


FILM

AUSGELÖSCHT

BEHIND THE SCREENS

MEDIANOIA

MARRY AND THE LITTLE LAMB

ICH BIN IVY

PAUSE

KONTROLLVERLUST

JONAS NEUDORFF

FARBE ZEIGEN

RECORD

SAG MIR, WAS DU SIEHST

TEAM

die tauzigen schneiderlein

blond vibes

karla kolumnas

irgendwas mit lamas

evalerisa productions

DOPING

29:10

flickerbox productions

record

zweitversuch

MITGLIEDER

Kira Schneider, Frederick Schneider, Lea Tantz

JANINE ROSENKRANZ, LISA MÜLLER, LINA RÖSSLER

MARLENE WITTMANN, CHRISTINE RAMSAUER, 

PAULINE KNAPPSCHNEIDER

HELEN KHORRAMI, LATISHA KURT, MARIANNA GLANOVITS

ISABELLE IHDEN, VALERIA STRABONE, EVA BUSS

JONA ZIMMERMANN, MARKUS WEISS, JOHANNES

GISELLE MORO, MARIAN KÜBLER, ELENA GALL

LIA KENTISCHER, JULIA GLASS, PHILIPP SIGLE

HENDRIK HALM, HAO EN, TOBIAS HAUSER

FRANZISKA WASSERBERG, JASSON SCHULER, 

MELINA STOCK

FILME

PAUSE UND WAHL DES PUBLIKUMSPREISES

PREISVERLEIHUNG



1. Grußwort

2. Masterseminar

3. Experteninterviews

4. Filmteams

 blond vibes

 die tauzigen schneiderlein

 evalerisa productions

 flickerbox productions

 irgendwas mit lamas

 karla kolumnas

 lunar creations

 olhalu productions

 record

 to be announced

 zweitversuch

 29:10

5. Behind the Scenes

6. Jurysitzung

7. Tübinale classics

8. Tübinale Seminar

9. impressum

1

2

3

7

9

10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

20

21

23

24

25

26



Am 13. Mai wird die Tübinale zum achten Mal stattfinden. Sie erfreut sich nach wie vor großer Beliebtheit und 
zählt bei Studierenden wie MitarbeiterInnen zu den anerkannten öffentlichen Events der Tübinger Medienwis-
senschaft. 

Seit ihrem ersten Erscheinen im Jahr 2012 hat sich die Tübinale beständig weiterentwickelt und mittlerweile 
in vielen Hinsichten eine feste Struktur erhalten. Dazu zählen insbesondere drei Komponenten: (1) das Angebot 
zu filmischen Projektarbeiten im Rahmen der Vorlesung „Medienwandel und Medienkonvergenz“, (2) die Organi-
sation und Durchführung der öffentlichen Abschlussveranstaltung zur Präsentation und Prämierung dieser 
Projektarbeiten durch Studierende aus höheren Semestern, und seit drei Jahren (3) das Lehrforschungsprojekt 
im Masterbereich, das eine wissenschaftliche Begleitung der jeweiligen thematischen Schwerpunkte bietet und 
auf der Tübinale mit einem Eröffnungsbetrag vertreten ist. 

Zur festen Struktur der Tübinale gehören auch die drei konzeptionellen Säulen: medienwissenschaftlicher In-
halt, didaktische bzw. filmische Vermittlung und gesellschaftliches Engagement. In einer Zeit, in der Politik und 
Gesellschaft neue und teilweise unerwartete Herausforderungen zu bewältigen haben, hat die dritte Säule, 
das gesellschaftliche Engagement, weiter an Bedeutung gewonnen. Das diesjährige Thema der Tübinale, Medien-
konvergenz und Überwachung, soll diese Entwicklung spiegeln und zur kritischen Reflexion aktueller Trends 
im Schnittfeld von Medien, Politik und Gesellschaft anregen. 

Es bleibt, den zahlreichen Akteuren zu danken, die zum Erfolg der Tübinale beigetragen haben. Dank gebührt 
dem Zentrum für Medienkompetenz (ZfM) für die vielfältige technische Betreuung der Filmgruppen wie der Tübi-
nale, dem Institut für Medienwissenschaft (IfM) für die finanzielle und ideelle Unterstützung, schließlich und 
vor allem den Studierenden aus den verschiedenen beteiligten Veranstaltungen für Motivation und Begeiste-
rung, mit der die Tübinale jedes Jahr ihr jeweils eigenes Gesicht erhält. 

Grußwort zur 8. Tübinale 2019
Klaus Sachs-Hombach 



Im Wintersemester 2018/2019 leitete Prof. Dr. Klaus Sachs-Hombach das Lehrforschungsprojekt „Surveillan-
ce. Historische Entwicklungen und aktuelle Theorien zum Phänomen der Überwachung“. Masterstudierende 
des Studiengangs Medienwissenschaft der Universität Tübingen haben dabei wichtige Aspekte zum Thema Über-
wachung untersucht und diskutiert. Ziel der Veranstaltung war es, auf der einen Seite einen Überblick über 
verschiedene Überwachungstheorien zu geben und auf der anderen Seite den Zusammenhang zwischen Medien-
nutzung und Überwachung aufzuzeigen.

Das Seminar näherte sich dem Thema zunächst aus der historischen Perspektive an. Michel Foucaults Buch 
„Überwachen und Strafen“ (1976) lieferte dazu einen wichtigen Input. Darin beschreibt Foucault das Prinzip des 
Panoptismus. Dieser Begriff basiert auf Jeremy Benthams architektonischem Entwurf eines Gefängnisses im 18. 
Jahrhundert, das er Panoptikum nennt. Bentham hat sich ein Konzept überlegt, das bei den Gefängnisinsassen 
einen Eindruck permanenter Überwachung hervorruft. Dieses unablässige Gefühl von Überwachung führe dazu, 
dass sich die Gefangenen regelkonform verhielten. Foucault greift diesen Gedanken auf und beschreibt ihn als 
wesentliches Prinzip moderner westlich-liberaler Gesellschaften, bei dem das Individuum sich selbst diszipli-
niert.

Inzwischen beschäftigt sich ein etabliertes Forschungsfeld mit dem Phänomen der Überwachung: die Surveil-
lance Studies. Die Frage, ob und inwiefern das Prinzip des Panoptikums auch auf heutige Formen der Überwa-
chung übertragen werden kann, ist Teil ihrer Forschung. Spätestens Edward Snowdens Enthüllungen im Jahr 
2013 über das Ausmaß der heutigen Überwachungspraktiken zeigen, dass sich neue Formen und Akteure heraus-
gebildet haben. Bei jedem Klick im Internet, jeder Transaktion auf Amazon & Co. hinterlassen wir Informationen, 
die vor Missbrauch nicht sicher sind. 

Das Lehrforschungsprojekt umfasste neben dem Seminar bei Herrn Sachs-Hombach noch drei weitere Lehrre-
daktionen, in denen die Studierenden ihre im Seminar erarbeiteten theoretischen Grundlagen in der Praxis er-
proben konnten. So ging es in den Lehrredaktionen um den Wissenstransfer wissenschaftlicher Theorien, um 
die journalistische Vermittlung von Überwachung sowie um die Organisation einer Tagung, die ebenfalls von den 
Studierenden geplant und durchgeführt wurde. Außerdem konnten die Seminarteilnehmer/innen durch mehre-
re Gastvorträge Einblicke in konkrete Beispiele des Phänomens Überwachung erlangen.

Surveillance – Historische und aktuelle Perspektiven
 



Welche Themen sind Mittelpunkt ihrer Untersuchungen im Bereich Überwachung?

Ich untersuche Überwachung, vor allem Videoüberwachung, aus dem Blickwinkel der Kultur- und Medienwissen-
schaft: Das heißt als „Dispositiv“ oder als eine Technik, die bestimmten kulturellen Codierungen und Vorstel-
lungen unterliegt und die eine Geschichte hat. Kurz gesagt: Überwachung nicht nur ein (vorgeblich) rationales
Instrument für viele Zwecke (Kriminalitätsbekämpfung, Verkehrskontrolle, Kundenbindung u.a.), sondern auch 
etwas, das sich in unsere Kultur einschreibt und das von dieser geprägt wird.

Sie haben ein Buch mit dem Titel „Bilder der Überwachung“ veröffentlicht, in dem Sie sich mit den Besonder-
heiten und der Wirkung von Videoüberwachung auseinandersetzen. Was unterscheidet die Aufzeichnung von 
Bildern mit einer Kamera von Datenaufzeichnungen im Internet oder anderen Formen der Überwachung?

Zum einen sind die zugrunde liegenden Medien natürlich radikal unterschiedlich: Hier die Sichtbarkeit der Bil-
der und Kameras, dort die Unsichtbarkeit der Daten und Netzwerke. Hier die Ortsbezogenheit der Videoüber-
wachung im öffentlichen Raum, dort die Ortlosigkeit der Überwachung im Internet. Andererseits kann man be-
obachten, dass beide Bereiche, das Sichtbare und das Berechenbare, zusammenwachsen: Man denke nur an die 
Möglichkeiten der automatisierten Bilderkennung. Das kann die Identifizierung durch das Gesicht sein, aber 
auch die Erkennung bestimmter Ereignisse oder Handlungen: Was machen die Leute da vor der Kamera? Video-
überwachung ist  eine „optische-elektronische Einrichtung“, wie es im Bundesdatenschutzgesetz heißt, und der 
elektronische Teil wird immer stärker.

Sollten wir uns darauf einstellen, dass Überwachungstechniken in den kommenden Jahren noch stärker ein-
gesetzt werden?

Klare Antwort: Ja.

Experteninterview zur 8. Tübinale 2019
Ein Einblick in die Komplexität der Überwachung mit Dr . dietmar Kammerer

Dr. Dietmar Kammerer ist Medienwissenschaftler an der Universität Marburg und beschäftigt sich insbeson-
dere mit Themen im Bereich der Videoüberwachung. Außerdem ist er Mitglied im Surveillance Studies Network, 
welches sich mit Überwachung in den verschiedensten Bereichen und mit diversen Technologien auseinander-
setzt. 

Dr. Dietmar Kammerer



Man hört vermehrt, dass Menschen „nichts zu verbergen“ haben und sich daher oftmals unausreichend über 
Datenschutz informieren. Wie kritisch ist eine solche Gleichgültigkeit der Aufzeichnung persönlicher Daten?

Wer so argumentiert, hat erstens unsere Gegenwart nicht verstanden. Überwachung zielt in der Hauptsache 
schon lange nicht mehr darauf ab, bestimmtes, als „abweichend“ markiertes Verhalten zu bestrafen. Diese 
sanktionierende und Normen durchsetzende Macht der Überwachung gibt es natürlich noch - man denke an den 
kriminalpräventiven Einsatz von Überwachung durch die Polizei -, aber der eigentliche Fortschritt liegt nicht 
in der Disziplin, sondern in der Kontrolle: Übewachung - vor allem in der Form von Big Data und data mining - 
wird wirksam durch Kategorisierung, Klassifizierung und Profilbildung, die wiederum die Grundlage bilden für 
Entscheidungen, die mehr und mehr automatisiert ablaufen und die unser Leben bestimmen können. Und da geht 
es nicht nur darum, wer welche Turnschuhe oder Pauschalreise zu welchem Preis im Online-Handel angeboten 
bekommt. Sondern um massive Manipulationen: Wer bekommt einen vielleicht lebenswichtigen Kredit zu welchen 
Bedingungen? Wer bekommt welche Jobangebote? Wer wird mit welchen (falschen) Informationen zu bestimmten 
Wahlentscheidungen überredet? Und zweitens und drastischer: Was man verbergen möchte, kann sich von heute 
auf morgen ändern. Man stelle sich einmal vor, ein populistischer und machtbesessener Idiot würde die USA 
regieren. Oder die AfD würde hierzulande an die Regierung kommen.

Für Softwares oder Apps gibt es seitenlange AGBs, die in der Regel Bedingung für deren Nutzung sind. Ist es über-
haupt möglich, persönliche Informationen zu schützen und trotzdem die Möglichkeiten der digitalen
Welt zu nutzen?

wenn auch eingeschränkt. Ich warne hier vor Fatalismus: dem falschen Glauben, dass man ohnehin nichts än-
dern könne. Wenn man an den Consumer-Bereich denkt, sollte man seine Macht als Konsument nicht unter-
schätzen. Es gibt zu den meisten Angeboten datenschutzfreundlichere Alternativen, die man nutzen kann. Und 
Datenschutzeinstellungen, die man ändern kann. Auch die GAFA-Konzerne (Google, Amazon, Facebook, Apple) sind 
letzten Endes davon abhängig, dass ihre Kund/innen nicht scharenweise abwandern, sich beschweren oder Kla-
gen einreichen.  

Welchen Ratschlag würden Sie den Menschen im alltäglichen Umgang mit Überwachungstechniken geben?

Seid wachsam. Informiert euch. der die Tübinale jedes Jahr ihr jeweils eigenes Gesicht erhält. 

Dr. Dietmar Kammerer



Welche zentralen Kernthemen und Untersuchungsgegenstände gehören zu ihren Forschungen im Bereich Über-
wachung?

Angefangen habe ich mit einer Studie zu Videoüberwachung, wobei auch damals mein Interesse dem Wissen über 
die Welt gegolten hat. Ich sehe Überwachung vor allem als eine Form der Wissensgenerierung und -verarbeitung 
an. Bilder über die Welt zu erzeugen und danach zu handeln  ist so eine Form mit Wissen umzugehen, es anzuhäu-
fen und weiterzuentwickeln. In diesem Sinne betreibe ich eine wissenssoziologische Überwachungsforschung. 
Weiterhin interessiert mich, wie Überwachung erlebt wird, wie darüber geredet wird, welche Gesellschafts-
bilder hinter den Strategien von Überwachung und Kontrolle stecken, insbesondere dann wenn mit digitalen 
Technologien neue Utopien einer besseren Welt geträumt und erdacht werden.

Thematisch interessieren mich neben den Videokameras, eigentlich alle Technologien und ihr Umgang damit, wei-
terhin das Feld des Konsums und theoretisch die Konsumgesellschaft – ein Konzept von dem ich glaube, dass die 
gegenwärtige, scheinbar sehr willentlich hingenommene Ausbreitung der Überwachung, gut erklärt werden 
kann.

Kaum eine andere Debatte scheint derzeit allgegenwärtiger und komplexer als Überwachung und Sicherheit. 
Sind die vielverbreiteten Sorgen gegenüber Überwachungstechniken tatsächlich berechtigt oder
befinden wir uns mittlerweile in einer Art Überwachungsparanoia?

Das kommt ein wenig darauf an, wovon und in welchem Bereich wir davon reden. Unser digitaler Alltag verlangt 
von uns, dass wir mehr oder weniger viele Informationen über uns Preis geben. Dafür erhalten wir Services 
und Dinge. Ob es dazu nötig ist, immer ein Geburtsdatum oder viel mehr zu wissen, bezweifele ich, aber es ist das 
Geschäftsmodell, welches existiert und mitgetragen wird. Ob die Daten zu anderen Zwecken verwendet wird, 
wissen wir oft nicht, und ja, da kann man schon mal paranoid werden. Es gibt zu wenig demokratische Kontrolle 
von Informationen, insbesondere bei den Firmen, aber auch beim Staat, der ja immerhin noch über die Möglichkeit 
verfügt mit Polizei einzugreifen. Zu viel Angst lähmt, Vorsicht, Aufmerksamkeit und Kritik sind aber sehr wohl 
angebracht, insbesondere dann wenn Staat und Unternehmen gemeinsam daran arbeiten die Kontrolle über die 
Zukunft zu organisieren. Wenn Alexa zur stillen Zeugin im Wohnzimmer wird, die nicht nur Informationen an 
Amazon weiterleitet, sondern auch an die Polizei, dann sollte man sich Sorgen machen. Am besten aber schon 
vorher, damit niemand wirklich auf eine solche Idee kommt, bzw. diese umsetzt.

Experteninterview zur 8. Tübinale 2019
Ein Einblick in die Komplexität der Überwachung – mit Dr. habil. Nils Zurawski

Dr. habil. Nils Zurawski leitete bereits mehrere Projekte im Feld der Überwachung. Im Februar 2013 wurde er 
an der TU Darmstadt mit seiner Habilitationsschrift „Raum – Weltbild – Kontrolle. Überwachung und Vorstel-
lung von Gesellschaft als Faktoren sozialer Dynamik“ habilitiert. Zu seinen Schwerpunkten im Bereich der For-
schung und Lehre zählen unter anderem Überwachung, Gewalt, Identität, Sicherheit und Kriminologie. Zudem ist 
er Initiator des Blogs surveillance-studies.org. 

dr. habil. nils zurawski



dr. habil. nils zurawski

Gleichzeitig scheint aber auch die Sensibilität der Menschen im Alltag gegenüber Überwachung abzunehmen. 
Warum sollten wir uns mit Überwachung überhaupt auseinandersetzten, wenn wir doch „nichts zu verbergen“ 
haben?

Weil es immer etwas zu verlieren gibt. Und eine Gesellschaft auch davon lebt, nicht alles von allen zu wissen.

Es gibt verschiedene Tipps, wie z.B. das Abkleben von Kameras oder das Deaktivieren der GPS-Funktion am Smart-
phone, um die eigene Privatsphäre zu schützen. Aber gibt es tatsächlich überhaupt ein Entkommen aus der „Über-
wachungsspirale“?

Nicht, wenn die Welt so organisiert ist, wie das der Fall ist. Der „Überwachungskapitalismus“ hat unser Leben im 
Griff, auch weil wir mitmachen, weil es die Welt ist, in der wir leben. Es kommt nun darauf an, sie besser auszu-
gestalten. Besser heißt in diesem Fall, demokratischer, weniger Kapital-orientiert
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Blond vibes

Bei uns ist es so angedacht, dass die Gesellschaft sich in zwei verschiedene 
Gruppen spaltet. Auf der einen Seite die Konsumenten und auf der anderen 
Seite die Produzenten. Die Konsumenten sind die breite Masse der Gesell-
schaft, allerdings sehr überspitzt, wie man sich die typischen Instagram-
models vorstellt. Auf der anderen Seite stehen die Produzenten, die sind im 
Hintergrund und die Konsumenten wissen nicht von deren Existenz und sie 
überwachen die Konsumenten bei allem was sie tun.

Wir werden viel mit Hologrammen arbeiten, was eine Herausforderung 
wird, aber wir haben uns das in den Kopf gesetzt. Bei uns wird auch eine 
Gruppe von Leuten und nicht nur Einzelpersonen begleitet. 

„Du weißt nie,wer alles dabei zusieht, was du gerade machst und du 
weißt nie welche Daten du von dir preisgibst“. Entweder bewusst oder 
unbewusst und wir wollen einfach dafür sensibilisieren.

Auf jeden Fall als gut strukturiert. Also es klappt ziemlich gut 
mit der Aufgabenverteilung. Wir harmonieren gut, weil wir uns er-
gänzen und wir können uns aufeinander verlassen.

lina
Ton Regie/ cut Kamera

janine lisa



die tauzigen schneiderlein

In unserem Film geht es um eine Gesellschaft, die in einem Staat lebt, der 
sehr stark kontrolliert wird. Die Erinnerungen der Gesellschaft an die 
Vergangenheit wurden ausgelöscht. Es gibt eine Person, bei der das nicht 
so gut funktioniert hat, das ist die Hauptperson. 

Der lief bisher gut. Ich würde auch sagen, dass wir recht gut in der Zeit 
sind und wir sind auf jeden Fall motiviert. Manchmal auch ein bisschen 
durcheinander, ein bisschen chaotisch. Aber ich denke das ist normal. 
Wir sind zufrieden und funktionieren auch gut als Team. Aber es ist 
auch wirklich zeitaufwendig. Gerade wenn man es noch nie gemacht hat, 
unterschätzt man das.

Der Film ist utopisch angehaucht, aber es ist nicht undenkbar, dass es 
irgendwann mal soweit kommt. Deshalb ist die Message einfach, dass 
man Erinnerungen und Erlebtes wertschätzt. Aber auch wertschätzt, 
dass es noch nicht soweit kommen kann, dass einem diese Erinnerungen 
weggenommen werden können. 

kira frederick lea

Chaotisch. Ich glaube wir sind alle recht kreativ und haben auch 
viel im Kopf und das dann zu ordnen ist manchmal schwierig. 

Regie/ cut Kamera/Licht/Cut ton



evalerisa productions

Also grundsätzlich geht es um die Thematik oder die Technologie von 
Smartphone Geräten. Es ist ja gerade im Gespräch, ob mich mein Gerät nur 
hört, wenn ich ihm explizite Befehle erteile oder hören die mir die ganze 
Zeit zu und überwachen einen, das ist das Thema von unserem Film. Es gibt 
mehrere Geschichten, bei denen irgendwelche pikanten Details verraten 
werden oder sich geräte irgendwie verselbstständigen und das treiben wir 
in unserem Film so ein bisschen auf die Spitze.

Vielleicht, dass wir nicht den ersten Aspekt genommen haben, mit Über-
wachungskameras, auf den man direkt kommen würde. Aber ich denke 
die anderen Teams haben sich da auch ihre Gedanken gemacht. Was wir 
zum Beispiel gar nicht haben, ist dieser Uni-Alltag sondern eher den 
„erwachsenen Menschen“. Der Drehort unterscheidet uns bestimmt 
auch von den anderen, weil wir alles an einem Drehort filmen und der 
Fokus damit viel mehr auf den Inhalt gelegt ist, als auf irgendwelche 
coole Umgebungen. Also nach dem Motto weniger ist mehr.

Das ist jetzt die Frage. Je nachdem ob es etwas positives oder etwas ne-
gatives ist. Darüber haben wir auch schon nachgedacht. Vielleicht auch, 
dass es nur Technik ist und keine Menschen, die dahinter stehen. Das 
kann der Zuschauer am Ende auch selber entscheiden.

valeria isabelleeva

Ein bisschen chaotisch vielleicht und schon kreativ. 

Ton/cut kamera/cut Regie/ cut



flickerbox productions

Es geht in unserem Film um eine Hauptfigur, die sich in einer Gesellschaft 
wiederfindet, die von ziemlich strengen Regeln und Vorgaben geprägt ist. 
Alle tragen die gleiche Farbe. Das soll zeigen, wie steif alles ist und dass 
sich alle an diese Verordnungen halten. Die Hauptfigur ist der rebellische 
Charakter, der immer hinterfragt, warum etwas so gemacht wird. Da ar-
beiten wir viel mit Farbe und haben uns überlegt ihre Entwicklung visuell 
einzufangen. 

Ich würde sagen, dass wir viel auf Ästhetik setzten und versuchen, mit 
einem reduzierteren Stil und einer recht überschaubaren Handlung zu 
punkten, aber auch viel mit der Mimik der Schauspieler und Symbolen 
arbeiten wollen.  

Wir stellen eine Dystopie dar und die wird hauptsäch-
lich von dem Überwachungsaspekt getragen. Alle tragen 
weiß und verhalten sich konform und die Überwachungs-
kamera ist ständig präsent. Die Überwachungskamera 
zeigt sofort, wenn sich jemand nicht konform verhält. 

Wir wollen zeigen, wo es mit der Gesellschaft nicht hingehen soll-
te und dass diversität und Farbe zeigen, dass diese Gleichschaltung 
durch Überwachung vielleicht eintreten könnte, überhaupt nicht 
in die richtige Richtung führt.

philippliajulia
Regie/ cut Regie/ cut Regie/ cut



irgendwas mit lamas

Wir haben einen Film über ein kleines Mädchen gemacht, das ein Kuschel-
tier bekommt. Sie schleppt ihr Kuscheltier überall mithin und erzählt ihm 
alles. Das Kuscheltier wird mit der Zeit größer und verwandelt sich in ein 
Monster, das alles über sie weiß. Das ist unsere Metapher für das Groß-
thema Überwachung.

Es ist ein Animationsfilm.

Am Anfang hatten wir eine ganz andere Idee, aber davon waren wir alle 
nicht richtig begeistert. Uns hat irgendwas gefehlt. Als uns dann die 
jetzige Idee gekommen ist, ging es ganz fließend. Wir haben in drei Stun-
den das Drehbuch fertig gehabt und waren alle voll begeistert. 

Das wir einerseits willig, aber auch unterbewusst, immer wieder Infor-
mationen weitergeben. Ich glaube, wir klicken so oft „i accept“ an, dass 
wir da eigentlich selber daran schuld sind, aber auch gar keine andere 
Wahl haben. Es ist allgegenwärtig.

latisha helen marianna
Postproduction Figuren zeichnen Kamera/Animation



Karla Kolumnas 

Es geht um einen Informatikstudenten, dessen Eltern gestorben sind. Er wi-
ckelt mit einem Kumpel aus Geldnot einen Drogendeal im Internet ab, weil 
er nicht weiß, wie er seine Rechnungen bezahlen soll. Dann kommt er in 
eine Art Medienparanoia, weil er erfährt, dass alle mobilen Endgeräte le-
gal überwacht werden können. Deshalb dreht er dann einfach durch und 
das Ganze eskaliert, weil er nach den Drogendeals Angst hat, dass er auch 
überwacht wird.

Die Abgrenzung von Science Fiction, da das zwar sehr naheliegend ist, 
aber schwer umzusetzen. Daher konzentrieren wir uns mehr auf die 
psychische Ebene und sind realitätsbezogener, da mobile Endgeräte 
ja immer mitlaufen und vieles aufzeichnen. Dadurch können sich dann 
eben solche (psychischen) Krankheitsbilder entwickeln. Ansonsten 
haben wir auch ein gutes Gefühl bei der Kamera und wollen uns durch 
gute Kameraführung und Aufbau des Films abheben. 

Wir wollen einen Appell an die Zuschauer richten. Die Message ist, dass 
man sich Gedanken machen soll, da ja vieles Tatsache ist, wie eben das 
Mikrofon, das am Handy mitläuft und man dadurch personalisierte Wer-
bung geschaltet bekommt. Ich möchte jetzt nicht irgendwie verschwö-
rungstheoretisch klingen, aber es ist eben nicht so abwegig, dass sich 
irgendwelche politische Institutionen oder Behörden ins Handy rein-
schalten und mithören. Außerdem muss es auch nicht so sein, dass das 
Internet für immer so ein anonymer Raum bleiben wird, wie es jetzt ist.

CHRISTINE marlene PAULINE
kamera ton Regie/ cut

Wir sind spaßig, flippig, kreativ und einfach ein „dynamisches 
Trio“. Wir sind gut befreundet und deshalb funktioniert auch die 
Zusammenarbeit so gut, einfach weil wir auch schon zusammen bei 
Campus TV gearbeitet haben und wir uns und unsere Arbeit gegen-
seitig kennen. Deshalb sind wir auch ein gutes Team und es hat auch 
wirklich sehr viel Spaß gemacht. 



lunar Creations

Es geht natürlich um Überwachung, bei uns speziell geht es um verschie-
dene Blickwinkel. Wir haben versucht, es so realistisch zu machen wie 
möglich, dass die Leute sich nachher auch angesprochen fühlen und es 
nichts Abgehobenes ist zum Thema Überwachung. Es soll nicht um polizei-
liche und staatliche Überwachung auf größerer Ebene gehen, sondern 
wirklich jeder soll sich nach dem Film angesprochen fühlen und wirk-
lich ins Nachdenken kommen, was das Thema Überwachung angeht.

Wir haben eine besondere Kameraeinstel-
lungswahl, die sich von den anderen Filmen 
abgrenzen soll.

Der bewusstere Umgang, also das bewusstere Verhalten im Alltag und 
im Öffentlichen Bereich. Und wirklich einfach mehr über Überwachung 
nachzudenken, einfach weil es jeden betreffen kann, auch wenn man es 
vielleicht nicht wirklich denkt. 

lea malou merlin
cut kamera ton

Also schwierig war auf jeden Fall die Terminfindung, weil jeder ei-
nen anderen Stundenplan hat, aber irgendwie hat es dann doch ge-
klappt und eigentlich war es dann doch auch recht organisiert, als 
wir uns dann getroffen haben. Wir hatten dann auch unsere Ideen 
immer recht schnell zusammen. Zum Teil auch sehr nachtaktiv. 



olhalu productions

Es geht um einen ganz normalen Typen, der heißt Noah und die handlung 
spielt kurz vor einer politischen Wahl. Da gibt es zwei wichtige Parteien. 
Die eine ist für Überwachung, die andere eher dagegen. Es werden immer 
mal wieder Stellen gezeigt, bei denen man merkt, dass bei der Berichter-
stattung, wenn es um Kriminalität und gleich danach um die Wahlen geht, 
Kriminalität und Überwachung bzw. Sicherheit und Überwachung verbun-
den werden. Noah steht dann vor der Wahl, für welche Partei er sich ent-
scheidet. 

In unserem Fall wussten wir, dass wir Technik und die typischen Sachen, 
mit denen Überwachung und Terrorismus zusammenhängen, nicht so gut 
darstellen können. Deshalb haben wir uns gedacht, dass wir einen ge-
sellschaftlichen Konflikt zeigen, der mehr mit einer Person und einem 
Vergleich zu tun hat. Da ist uns die Idee gekommen, auch den psychologi-
schen Aspekt zu zeigen. 

Um es auf den Punkt zu bringen, dass man sich nicht 
durch Angst zur Überwachung führen lassen sollte. 
Im Prinzip gegen Angstmacherein.

olivia hannah luis
ton  cut Regie

Es war am Anfang ein bisschen chaotisch, weil wir zwischen verschie-
denen Ideen hin und her gesprungen sind und uns nie so ganz entschei-
den konnten. Es braucht auch alles viel Zeit, die Idee zu planen und das 
Drehbuch zu schreiben. Aber das ist auch der wichtigste Teil, um unsere 
Ideen in fünf Minuten darzustellen, das braucht viel Vorbereitung.



record

In unserem Film geht’s um einen Protagonisten, der extreme Angst davor 
hat, verfolgt und überwacht zu werden, ohne jetzt zu viel zu verraten. Er 
fühlt sich immer wieder verfolgt und dann kommt eben raus, dass er nicht 
irgendwie unter Verfolgungswahn leidet, sondern tatsächlich überwacht 
wird.

Wir kennen jetzt die anderen Gruppen und ihre Projekte gar nicht, aber 
was wir hoffen und was unser Film erreichen soll, ist, dass er eine ge-
wisse Stimmung erzeugen soll und wir die Stimmung transportieren 
können. Dieses Gefühl wollen wir so umgesetzt bekommen. Wir machen 
jetzt einen Film, der sehr nah am Thema ist, da die Handlung ziemlich 
naheliegt, aber wir glauben, dass wir uns dann darauf fokussieren 
können, dass wir die ganzen Grundlagen richtig machen und dass wir 
hoffentlich einfach die Stimmung einfangen können und das auch rü-
berbringen.

Wir sind ein relativ bunt zusammengewürfelter Haufen, ein kleines 
Häufchen mit verschiedensten Interessen und einer ganzen Reihe 
von Ideen, wo man natürlich gucken muss, wie wir alles unter einen 
Hut bekommen und was wir streichen müssen. Wir sind einfach re-
lativ divers mit viel Kreativität. 

Bei uns geht es darum, was Überwachung im schlimmsten Fall mit 
dem Mensch machen kann, das ist auf jeden Fall ein Kernaspekt. Wir 
schauen uns einfach an, wie omnipräsent Überwachung ist und dass 
vielleicht auch teilweise sogar die Angst vor der Überwachung schon 
größer ist, als die Überwachung tatsächlich. Einfach, weil wir in ei-
ner Zeit leben, wo man tatsächlich überall irgendwie das Gefühl hat, 
man wird überwacht. Überall sind Bildschirme und deshalb eben die-
se Omnipräsenz, die wir irgendwie abbilden wollen und was passiert, 
wenn der Mensch irgendwie alles wahrnimmt und sieht.

hao hendrik tobias
kamera/cut ton Drehbuch/cut



to be announced

Generell geht’s ja vor allem um Überwachung und Medienkonvergenz, also 
die Annäherung von Medien und inwiefern Überwachung da eine Rolle spielt. 
Und da ist es halt so, dass wir uns gedacht haben, es gibt ein Medium bei dem 
jeder theoretisch überwacht werden könnte und das eigentlich auch jeder 
von uns besitzt und das ist ein Laptop. Da haben wir einfach versucht dar-
aus einen Ansatz mit Humor zu machen, ein bisschen mit Augenzwinkern, um 
den Leuten zu zeigen, was passieren kann. 

Es ist auf jeden Fall so, dass wir die Kamera weitestgehend aus einer 
Perspektive haben, also aus der Perspektive der Laptopkamera und 
zwar die ganze Zeit. One-take kann man wahrscheinlich nicht hinkrie-
gen, aber so soll es am Ende aussehen, also dass es so wirkt, als wäre 
das ganze nur ein Durchlauf, das ist die Grundidee. Ich glaube auch 
sonst trauen sich viele Leute wahrscheinlich nicht bei Überwachung 
und Medienkonvergenz das Ganze humoristisch aufzuarbeiten, vor al-
lem Überwachung ist ja ein sehr ernster Teil.

Dein Privatleben ist vielleicht gar nicht so privat wie du denkst, im 
Zweifelsfall kleb deine Laptopkamera ab und pass auf, wo du dich im In-
ternet rumtreibst und wo du einfach „Ich stimme zu“ klickst. Wir gehen 
super unvorsichtig mit dem Thema um und wir haben die Einstellung, 
wir werden sowieso hier und da überwacht und wir sind der gläserne 
Mensch, aber in den eigenen vier Wänden glauben wir trotzdem, dass 
wir komplett für uns alleine sind. Gerade mit Sachen wie Alexa oder 
den ganzen Smart-Home-Systemen, die ständig hinzukommen, kann man 
eigentlich knicken, dass man wirklich ein totales Privatleben daheim 
hat, von dem niemand etwas mitbekommt.

laura maxmilian niklas
kamera/cut/special effects Drehbuch/Regie/Schauspieler ton

Der läuft ziemlich gut, das ist halt für uns alle 
auch totales Neuland, dass man versucht prak-
tisch eine Szene durchgängig zu drehen, dann 
müssen natürlich die Sachen, die drumherum pas-
sieren, im Einklang sein. 



zweitversuch

In unserem Film geht es ganz klassisch um Überwachung und Medienkon-
vergenz. Eigentlich geht es darum, dass gezeigt werden soll, wie es sich 
anfühlt, wenn man das Gefühl hat überwacht zu werden. Wir möchten die 
Überwachungsstrukturen in ein soziales Gefüge einbauen, wodurch es 
dann eben zu Spannungen kommt. So möchten wir das Thema greifbarer 
für das Publikum machen. Dadurch sollen dann auch die zwischenmensch-
lichen Auswirkungen von Überwachung gezeigt werden. Es geht eigentlich 
um eine Beziehung und ist daher eine ziemlich persönliche und soziale Ge-
schichte, in der Überwachung eine Rolle spielt.

Wir haben nur wenige Komparsen, eigentlich beschränken wir uns auf 
zwei Rollen im ganzen Film. Außerdem haben wir nur einen Handlungs-
ort, weil wir einfach versuchen den Fokus komplett auf die emotionale 
und psychologische Darstellung zu legen. Daher haben wir den Film ein-
fach sehr minimalistisch und intim gehalten. Wir haben weniger poli-
tische und gesellschaftskritische Aspekte, da die Handlung einfach 
hauptsächlich in einem kleinen, minimalistischen und personenbasier-
ten Rahmen abläuft. 

Wir wollen den Leuten ein bisschen den Spiegel vorhalten, weil wir 
glauben, dass sich viele Menschen durch die Darstellung einer Bezie-
hung gerade auf so einer psychischen Ebene hineinversetzen können. 
Das ist zumindest unser Anspruch, wir wollen, dass die Zuschauer sich 
selbst ein bisschen wiedererkennen können in gewissen Aspekten, je-
der die Geschichte ein bisschen auf sich selbst übertragen kann und 
man das ganze halt auch ein bisschen kritisch hinterfragt. Uns geht’s 
vor allem darum, dass wir die Thematik nahbarer machen.

jasson franziska melina
Ton/Kamera Produktionschef/Kamera Regie

Wir sind sehr liebenswürdig, gleichzeitig ein bisschen chaotisch 
aber auch sehr motiviert.



29:10

Es geht um Datenleak und wie man damit umgeht, wenn alles von einem 
preisgegeben wurde. Genauer gesagt, geht es in unserer Story um unseren 
Protagonisten und seine Daten werden durch einen Systemfehler preis-
gegeben. Dann machen wir einen Schnitt in seine Gedankenwelt und wie 
er sich mit der Situation arrangiert und in dem Fall hauptsächlich Scham 
empfindet. 

Dadurch, dass wir in die Gedankenwelt des Protagonisten schauen 
und einen Schwerpunkt auf visuelles legen, indem wir mit einem Bea-
mer und Projektionen arbeiten, wollen wir ganz viel ausprobieren. 
Es geht bei uns mehr um die innere als um die äußere Handlung.

Dadurch, dass der Datenleak erfolgt, werden total viele 
intime Sachen von unserem Protagonisten freigegeben, 
von denen er auch gar nicht wusste, dass sie gesammelt 
werden. Auch, dass gewisse Plattformen über Informa-
tionen von ihm verfügen. Deshalb denke ich, dass sich 
Überwachung insofern widerspiegelt, als dass gezeigt 
wird, wie viele Informationen gesammelt werden und wie 
viel man hinterlässt.

Hauptsächlich geht es darum, dass wir uns in diese 
Situation hineinversetzten, wenn du entblößt wirst, 
durch die Daten, die über dich gesammelt werden.

elena marian gisele
ton kamera cut







Am Abend der Tübinale werden klassischerweise nur zehn der insgesamt 13 Filme vorgestellt und gezeigt. Aus 
diesen Filmen wird – wie bereits im Vorjahr - jeweils ein Preis für die Kategorie „Bester Film“, „Beste Kamera“ 
und „Beste Idee“ vergeben. Für diese Auswahl versammelten sich am 3. April 2019 neun Entscheidungsträger 
im ZfM, die gemeinsam die Tübinale-Jury bilden. Blockweise wurden die eingereichten Filme gezeigt und von den 
Jurymitgliedern unter Berücksichtigung verschiedener Aspekte bewertet. Hierzu gehören neben der inhaltlichen 
Umsetzung des Themas „Medienkonvergenz und Überwachung“ in einem ausdrucksvollen und kreativen Drehbuch 
auch die technische Umsetzung, Bild- und Tonqualität, Bildkomposition und Gesamteindruck. Im Anschluss an die 
Rezeption der Filme wurde im Plenum ausführlich diskutiert und gemeinsam abgewogen, welche Filme Potenzial 
für die jeweiligen Kategorien haben, sowie eine endgültige Entscheidung der jeweiligen Siegerteams gefällt. 

Die diesjährige Jury bestand aus neun Juroren mit jeweils eigenem Fachgebiet und Expertise im Bereich der Me-
dienproduktion. Selbstverständlich war auch dieses Jahr wieder Prof. Dr. Klaus Sachs-Hombach als Initiator der 
Tübinale Teil der Jury. Als Professor am Institut für Medienwissenschaft an der Universität Tübingen konzent-
riert er sich insbesondere auf die Schwerpunkte Medieninnovation und Medienwandel, welche im Rahmen der an 
die Tübinale anschließenden G3-Vorlesung jedes Wintersemester in Bezug auf eine andere Thematik behandelt 
werden. Bereits zum zweiten Mal dabei war auch der aus Reutlingen stammende Comedian, Filmautor und -regis-
seur Dominik Kuhn, besser bekannt als „Dodokay“. Neben dieser Tätigkeit ist er bereits seit einigen Jahren auch 
Lehrbeauftragter an der Universität Tübingen. Als freier Filmemacher sowie Gründer und Leiter von CampusTV 
in Tübingen war auch Oliver Häußler an der Entscheidung beteiligt. In verschiedenen Seminaren und Workshops 
lehrt er die Studierenden insbesondere in den Bereichen Bewegtbildproduktion und redaktionelle Arbeit. Mit 
Prof. Dr. Stephen Lowry war auch ein Dozent der Hochschule der Medien Stuttgart als Juror anwesend. Als Do-
zent im Bereich der Medien- und Kommunikationswissenschaft konzentriert er sich vor allem auf die Geschichte 
und Analyse von audiovisuellen Medien. Mit Erwin Feyersinger war ein weiteres bekanntes Gesicht vom Institut 
für Medienwissenschaft Teil der Jurysitzung. Als akademischer Mitarbeiter liegt sein Schwerpunkt ebenfalls 
im Bereich der audiovisuellen Medien, wobei er ausserdem die „AG Animation“ gegründet hat und sich für die 
Forschung im Animationsbereich einsetzt. Des Weiteren wurden vier Studierende zur Jurysitzung eingeladen, 
die im vergangenen Jahr selbst für ihre Filmbeiträge zum Thema „Medienkonvergenz und Terror“ ausgezeichnet 
wurden. Samuel Zink erhielt bei der Tübinale 2018 mit seinem Team „Silent Bear Productions“ den Preis für den 
besten Film. Christoph Regli und Natalie Lenhof konnten hingegen als „21th Century Sox“ den Preis für die beste 
Idee gewinnen und Aaron Chaudhry war stellvertretend für sein ganzes Team „PANTONE 13-1520“ als Gewinner 
des Publikumspreises anwesend. 

Die Jury der Tübinale



Tübinale Classics 

Diese Teams haben es geschafft, bei der Tübinale 2018 die Preise für „Bester Film“, „Beste Kamera“, 
„Beste Idee“ und den „Publikumspreis“ zu ergattern. Im Folgenden stellen wir euch die Filme vor, die 

unter der Thematik Medienkonvergenz und Terror erstellt wurden und definitiv sehenswert sind.

Bester Film: “StartSec” von Silent Bear Productions 
Der Kurzfilm von Silent Bear Producions konnte mit seiner Story 

und der aufwendigen Umsetzung mit Special Effects, Drohnenauf-
nahmen und Animationen, die Jury und das Publikum überzeugen. 

In ihrem Plot geht es um eine Firma, die Smartphone-Daten zur 
Terrorismuserkennung sammelt. Jeder Nutzer soll so vor Ter-
roranschlägen gewarnt werden. Doch dann wird die Firma von 

einem Terroristen gehackt. 

Beste Kamera: “Social Reality” von Damn fine covfefe
Der Film „Social Reality“ greift das Thema „Terror“ auf der 

psychischen Ebene auf und soll damit zeigen, dass es verschiede-
ne Arten und Formen von Terror gibt. Die Handlung stellt dabei 

explizit dar, wie durch verschiedene Plattformen im Bereich der 
sozialen Medien Nähe zu Menschen erzeugt werden kann, die so 

gar nicht tatsächlich vorhanden ist. 

Beste Idee:  “Rot sehen” von 21th Century Sox 
21th Century Sox haben das Thema „Medienkonvergenz und Terror“ 
aus der Sicht des Terroristen dargestellt. Der Film hebt sich beson-
ders durch die Erzählsprache mit Hilfe von Farben ab. Der Terrorist 
teilt seine Welt in Gut und Böse ein. Durch diese farbliche Darstel-
lung bekommt der Zuschauer einen Einblick in das Weltbild des Pro-
tagonisten und taucht in dessen Perspektive ein. 

Publikumspreis: “The life of Shaho” von PANTONE 13-1520
„The life of Shaho“ stellt das Thema aus der Sicht des Terroristen 
Shaho dar. Kurz nach einem gescheiterten Terroranschlag ver-
sucht er den Weg zurück ins alltägliche Leben zu finden. Dabei wird 
immer wieder betont, dass die Wirkung von Terror zu großen Teilen 
von der medialen Berichterstattung gelenkt wird und das konstan-
te Aufgreifen der Thematik die Angst der Menschen erst in einem 
solchen Ausmaß entstehen lässt.  



Das gesamte Projekt „TÜBINALE“ wird von Studierenden ausgerichtet und basiert dementsprechend auf den 
Leistungen der studentischen Filmteams im Rahmen des G3-Moduls. Aber auch die Planung der Veranstaltung mit 
allen organisatorischen Aufgaben, zusätzlichem medialen Informationsmaterial und Koordination des Events am 
Abend wird von Studierenden übernommen. Dementsprechend findet unter der Leitung von Prof. Dr. Sachs-Hom-
bach nicht nur die Vorlesung zum Thema Medienkonvergenz und Überwachung sowie die Betreuung der Filmteams 
statt, sondern auch die Ausrichtung eines Abschlussseminars, welches die Organisation der Tübinale in verschie-
denen Gruppen ermöglicht. Wie die Gruppen und ihre jeweilige Aufgaben aussieht und wer für Videos, Pr, Organisa-
tion etc. zuständig ist, erfahrt ihr hier:

 Der Dreh- und Angelpunkt der gesamten Tübinale ist im Organisations-Team vereint: Sabrina, Laura und Johan-
nes kümmern sich um alle Angelegenheiten, die die Veranstaltungsplanung betreffen. Dazu gehört neben der 
Koordination der einzelnen Gruppen des Seminars auch die Erstellung von Zeitplänen und Fristen. Außerdem 
organisieren sie die Jurysitzung und kümmern sich in Absprache mit der Gala-Gruppe um den Austragungsort der 
Veranstaltung inklusive Catering und Ablauf. Auch die Koordination der Filmteams und Organisation des Karten-
verkaufs sowie der Fotobox liegen in den Händen des Trios.

Die Gala-Gruppe besteht aus Pauline und Hanna und kümmert sich um den konkreten Ablauf am Abend der Tübinale. 
Dazu gehört auch eine umfangreiche Planung im Vorfeld, was Location und Organisation von Vorproduktionen und 
Livestream angeht. Außerdem gestalten sie die Abendplanung und übernehmen die Moderation der Veranstaltung.

Für die finanzielle Planung sowie die Sponsorenakquise kümmern sich Maren, Elisabeth und Dilara. Als PRS-Grup-
pe wird hier Public Relations mit Social Media vereint, weshalb neben Budgetverwaltung auch der Auftritt auf 
Facebook zu den Aufgaben des Teams gehört.

Zusätzlich zu den Organisationsteams wird verschiedenes mediales Zusatzmaterial rund um die Tübinale zur 
Verfügung gestellt. Um audiovisuelle Inhalte kümmern sich Christina, Daniel, Jan und Peter. Im Mittelpunkt steht 
hier die Produktion von Video- und Fotomaterial, welches in Absprache mit den anderen Teams weitergegeben oder 
direkt vom Team publiziert wird. Die Hauptkanäle der Gruppe sind Instagram, die Website tübinale.de und YouTube.

Außerdem gibt es in diesem Jahr auch ein eigenes Tübinale-Radioteam, welches eine Sendung für die Tübinale pro-
duziert. Nadine und Nicolas vereinen in dieser Hörfunksendung Making-of-Beiträge der Filmgruppen sowie weitere 
Beiträge rund um das Thema Überwachung.

Um alle möglichen Printprodukte sowie das Design kümmern wir, Aaron, Janina und Nina, uns. Neben dem Tübina-
le-Magazin mit der gesamten Contenterstellung sind wir für Entwurf, Druck und Veröffentlichung der Plakate, 
Flyer, Eintrittskarten und Moderationskarten zuständig. Außerdem sind wir in stetiger Absprache mit anderen 
Gruppen und teilen unsere Inhalte mit der Website.

Die Köpfe hinter der TÜBINALE
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